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Riskantes Heilsversprechen
MEDIZIN Heftiger Streit über den Einsatz von Methadon in der Kr Heftiger Streit über den Einsatz von Methadon in der Kr Heftiger Str ebstherapie – Äreit über den Einsatz von Methadon in der Krebstherapie – Äreit über den Einsatz von Methadon in der Kr zte warebstherapie – Ärzte warebstherapie – Är nenzte warnenzte war

Von unserer Redakteurin
Valerie Blass

M ethadon als neues Wunder-
mittel gegen Krebs? Der
Drogenersatzstoff wird seit

dem Spätsommer vielfach als Wirk-
verstärker bei Chemotherapien be-
jubelt. Medienberichte über die
scheinbare Alternative zu etablier-
ten Behandlungsmethoden haben
bei Patienten Hoffnungen geweckt.
Dem Großteil der Krebsmediziner
und Schmerztherapeuten treibt der
Hype um das Mittel jedoch die Sor-
genfalten auf die Stirn. Sie warnen,
es gebe keine Beweise für die The-
se, dass Methadon Krebszellen zer-
störe – aber für Patienten drohten ei-
nige Risiken. Darum geht es:

� TV-Berichte: Das ARD-Magazin
„Plusminus“ zeigte im Sommer eine
Patientin mit einem bösartigen
Hirntumor, die – so die Theorie –
dank Methadon noch am Leben sei.
Es folgten weitere Berichte über das
Opioid und seine potenzielle Funkti-
on als Wirkverstärker in der Chemo-
therapie. Die vermeintliche Sensati-
on verbreitete sich bei Krebspatien-
ten rasend schnell. Inzwischen gibt
es mehrere Facebook-Gruppen, in

denen Patienten ihre Geschichten
teilen und Ärzte auflisten, die bereit
sind, das Präparat zu verschreiben.
Mediziner wie der Heilbronner SLK-
Chefonkologe Professor Uwe Mar-
tens berichten von einer „Publicity-
Welle“, die auch ihn überrollt habe.
„So etwas habe ich noch nie erlebt.“
Über 80 Prozent seiner Patienten
fragten nach dem Mittel. Dabei sei
das Ganze „ziemlich unsäglich“.

� Ursprung: Die vermeintliche
Sensationsmeldung geht zurück auf
die Arbeit einer Chemikerin am In-
stitut für Rechtsmedizin der Unikli-
nik Ulm. In Labortests will sie ent-
deckt haben, dass Methadon Krebs-
zellen zerstören kann und in Kombi-
nation mit einer Chemotherapie wie
ein Verstärker wirkt. Seitdem wirbt
sie für die weitere Erforschung des
Drogenersatzstoffs in der Krebsthe-
rapie. Solche und ähnliche Hinweise
gebe es ständig, sagt Martens. „Von
der Art habe ich zig Doktorarbeiten
in der Schublade“. Doch es brauche
jahrelange Forschung, bevor man
solche Vermutungen belegen kön-
ne. „Ich weiß nicht, warum man das
so nach außen trägt, obwohl es kei-
nerlei Beweise für eine Wirksamkeit

gibt“, sagt er. Auch Fachgesellschaf-
ten wie die Deutsche Gesellschaft
für Hämatologie und Medizinische
Onkologie (DGHO) warnen: Die
vorgelegten Daten zur Wirksamkeit
beruhten „auf einer einzigen, un-
kontrollierten Studie“. Auch wegen
des „Risikos einer erhöhten Sterb-
lichkeit“ sei eine unkritische An-
wendung nicht gerechtfertigt.

� Opioid: Methadon ist ein synthe-
tisch hergestelltes Opioid, das
hauptsächlich in der Drogenersatz-
therapie eingesetzt wird. Zusätzlich
kann es in der Therapie von akuten
und chronischen Schmerzen ange-
wendet werden. Erfahrene
Schmerzmediziner halten jedoch
wenig vom Einsatz in der Krebsthe-
rapie. Der frühere SLK-Chefarzt
Axel Menzebach, jetzt Chefarzt An-
ästhesie und Schmerzmedizin an
den bayerischen Donau-Isar-Klini-
ken, warnt eindringlich vor Neben-
wirkungen. Methadon sei ein Medi-
kament, das in zwei Schritten über
einen langen Zeitraum – bis zu 60
Stunden, je nach individueller Ver-
anlagung – wirke, erklärt Menze-
bach. „Das bedeutet, dass auch Ne-
benwirkungen zeitverzögert auftre-

richtig gefährlich werden.“

� Misstrauen: Ein Vorwurf, der in
manchen Berichten durchschien:
Die Pharmaindustrie habe kein Inte-
resse, an der Erforschung von Me-
thadon für die Krebstherapie zu ar-
beiten, weil das nicht lukrativ sei.
Martens entgegnet: Auch unabhän-
gige Organisationen wie die Deut-
sche Krebshilfe finanzierten Studi-
en. Die Bundesregierung stellt
ebenfalls Geld für die Krebsfor-
schung bereit – über 200 Millionen
Euro 2017. Menzebach hält die Ent-
fremdung zwischen Arzt und Pa-
tient, die durch die teils hochemotio-
nale Diskussion entstanden ist, für
problematisch. „Ich will meinen Pa-
tienten Methadon nicht verschrei-

ten können.“ In schweren Fällen
Herzrhythmusstörungen oder
Atemdepressionen. Seiner Meinung
nach ist es zu riskant, Methadon bei
Krebspatienten in einem „halb-am-
bulanten Setting ohne permanente
Überwachung durch professionelle
Schmerzmediziner einzusetzen.
Das kann tatsächlich lebensbedroh-
lich werden.“ Von mindestens einem
Todesfall in Zusammenhang mit der
Gabe von Methadon unter Chemo-
therapie berichten Experten inzwi-
schen. Uwe Martens hat schon er-
lebt, dass sich ein Patient mit einer
eigentlich gut therapierbaren Tu-
morerkrankung nicht mehr nach
Leitlinien behandeln lassen wollte,
weil er von der Methadon-Theorie
gehört hatte. Martens: „Sowas kann

ben, weil ich das nicht für gut und so-
gar für schädlich halte“, sagt er.
Doch er fühle sich bisweilen emotio-
nal unter Druck gesetzt, es zu tun.
„Es schwingt schnell der Vorwurf
mit, wir würden Patienten die Medi-
kation aus finanziellen Gründen vor-
enthalten. Das untergräbt das Ver-
trauen zwischen Arzt und Patient.“

� Studie: Menzebachs Vorschlag,
um dem Thema „das Mystische“ zu
nehmen: Kollegen, die mit Metha-
don arbeiteten, sollten Beispiele für
gute und schlechte Behandlungser-
gebnisse veröffentlichen und von
unabhängigen Experten prüfen las-
sen. Auf dieser Basis könne man Hy-
pothesen für eine systematische
Studienplanung sammeln.
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Methadon wird in erster Linie – wie hier – zur Drogensubstitution bei Suchtkranken eingesetzt. Jetzt wird eine Nutzung für die Krebstherapie diskutiert. Foto: Archiv/Veigel

 „Das kann tatsächlich
lebensbedrohlich

werden.“
Axel Menzebach
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Online-Umfrage
an, sie hätten schon Krankheitsverläu-
fe unter Methadon gesehen, bei denen
eine Wirkung auf den Tumor plausibel
scheint. Einen Patiententag anläss-
lich der DGHO-Jahrestagung gibt es an
diesem Sonntag von 9.30 bis 15 Uhr im
Literaturhaus Stuttgart. Weitere Infos
unter www.dgho.de. vbs

Eine Online-Umfrage der Deutschen
Gesellschaft für Hämatologie und Me-
dizinische Onkologie (DGHO) brachte
ein deutliches Ergebnis. Rund 83 Pro-
zent der über 500 teilnehmenden Me-
diziner wurden schon von Patienten
auf die Methadon-Therapie angespro-
chen. Aber: Nur gut ein Prozent gab

Innere Einheit
von Ost und Westvon Ost und Westvon Ost und W

nicht erreicht
Umfrage: Vor allem ÄlterUmfrage: Vor allem ÄlterUmfrage: V eor allem Ältereor allem Älter
leiden noch unter der Zäsur

Von Jutta Schütz , dpa

BERLIN Das Zusammenwachsen der
Deutschen in Ost und West kommt
nach einer aktuellen Umfrage seit
2011 nur in Mini-Schritten voran. In
der Befragung des Meinungsfor-
schungsinstituts Forsa sagte nur je-
der Zweite, die Menschen seien 27
Jahre nach der Deutschen Einheit
zu einem Volk zusammengewach-
sen. Im September 2011 lag dieser
Wert laut Umfrage bei 47 Prozent.
Aktuell betonten 46 Prozent, das
Trennende überwiege noch (2011:
50 Prozent). Zwischen dem 13. und
21. September wurden bundesweit
1037 Menschen befragt. Die Stif-
tung zur Aufarbeitung der SED-Dik-
tatur hatte die Umfrage in Auftrag
gegeben.

Trend Geschäftsführerin Anna Ka-
minsky sagte, „die innere Einheit
kommt nicht von heute auf morgen,
aber sie kommt“. Seit 2003 sei der
Trend zu beobachten, dass die Men-
schen zunehmend gesamtdeutsch
denken. „Wir als Bundesstiftung
werden diese Entwicklung weiter-
hin fördern.“ In den ostdeutschen
Bundesländern ist der Anteil der
Skeptiker mit 55 Prozent laut Befra-
gung höher als in den westdeut-
schen Ländern (45 Prozent), sank
gegenüber 2011 aber deutlich. Da-
mals waren noch 67 Prozent der ost-
deutschen Befragten der Meinung,
dass das Trennende überwiege.

Deutliche Unterschiede der An-
sichten gibt es auch zwischen Jung
und Alt. Während insgesamt 65 Pro-
zent der 14- bis 21-Jährigen bejah-
ten, dass die Deutschen zu einem
Volk zusammengewachsen sind,
meinten dies in der Altersgruppe
der über 60-Jährigen nur 40 Prozent.

Aufarbeitung Laut Umfrage sind
57 Prozent der Bundesbürger für
eine weitere Aufarbeitung der SED-
Diktatur. 37 Prozent halten das dem-
nach nicht mehr für notwendig. Der
Rest machte keine Angaben. Auffäl-
lig war, dass sich die Befragten mit
Abitur und Studium am häufigsten
für die weitere Aufarbeitung der Ver-
gangenheit aussprachen (68 Pro-
zent), bei Menschen mit Haupt-
schulabschluss waren es nur 40 Pro-
zent. Die Gruppe der 14- bis 21-Jäh-
rigen war am meisten dafür, sich
nicht weiter mit der DDR-Vergan-
genheit auseinanderzusetzen.
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Tabletschulungen

Tabletschulungen Einsteiger
Nutzen Sie unseren exklusiven Service und lernen Sie die Grundlagen eines Tablet-Computers kennen. So können Sie sich 
zukünftig sicher in der digitalen Welt bewegen und von der modernen Art des Lesens profitieren. Die Einsteiger-Schulungen 
richten sich an Teilnehmer mit keinen oder geringen Kenntnissen im Umgang mit einem Tablet.

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

Sie möchten wissen, wie man ein iPad einschaltet, es mit 
den Fingern bedient und wie Apps gestartet und beendet 
werden? Dann sind Sie in diesem Kurs richtig! Wir zeigen 
Ihnen, wie man die Tastatur eines iPads benutzt und wie man 
auch ohne Maus Texte editieren kann. Außerdem sind Sie 
nach unserem Kurs in der Lage, im Internet zu surfen und 
sich in einem fremden WLAN anzumelden. Entdecken Sie mit 
uns den App-Store, lernen Sie wie Sie Apps herunterladen 
und warum hierfür eine Apple-ID benötigt wird.
Sie haben noch kein eigens iPad? Wir stellen kostenlos 
Leihgeräte zur Verfügung.

iPad-Kurs

27. Oktober 2017, 9:00 Uhr

ca. 3 Stunden

Verlagshaus, Allee 2,  74072 Heilbronn

Jetzt mit
neuem

Dozenten!

Hans Jobst

Jetzt mit neuem Dozenten

Hans Jobst arbeitet seit 
5 Jahren mit Begeisterung an 
der Aufgabe die Zielgruppe 50 + 
an das Internet und die moderne 
Art der Kommunikation heran 
zu führen.
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